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5. Treffen der IOBC/WPRS-Arbeitsgruppe „lntegrated
Control in Cereals" in Versailles (Frankreich), 
17.-20. Januar 1977 
Zu dem 5. Treffen der Arbeitsgruppe „Integrated Control in 
Cereals" der International Organization for Biological Control 
of Noxious Animals and Plants/West Palaearctic Regional 
Section waren insgesamt 27 Teilnehmer aus 10 Ländern ge­
kommen. Fast von allen diesen Teilnehmern wurden im 
Laufe des zweitägigen Treffens (18. u. 19. 1. 1977) Ergeb­
nisse über Arbeiten des vergangenen JaJhres in meistens 
kurzg,ehaltenen Beiträgen vorgestellt. In den jeweils ange­
schlossenen Diskussionen sowie in der abschließenden Dis­
kussion wurde noch besonders erwähnt: Bedeutung der 
Schäden, Ermittlungs-Verfahren, Prognose-Verfahren, che­
mische und biologische Bekämpfung. 
Auf Grund der jetzt von verschiedenen Seiten und seit 
mehreren Jahren vorliegenden Untersuchungen über die 
Schadensschwelle der Getreideblattläuse konnten die beim 
vorjährigen Treffen noch bestehenden unterschiedlichen An­
sichten nun soweit angeglichen werden, daß man sich zu­
mindest für die wichtigste Getreideblattlausart auf eine ein­
heitliche kritische Zahl einigen konnte. Die meisten Infor­
mationen lagen für die häufig vorkommende Große Getrei­
deblattlaus (Macrosiphum {Sitobionj avenae F.) an Weizen 
vor. Entgegen den bisher überwiegend geäußerten Ansich­
ten zeigten die Versuche, daß es wirtschaftlicher ist, die 
Blattläuse am Ende der Weizenblüte (Feekes-Skala 10.5,2 
nach HEYLAND etwa 62) zu bekämpfen, als zur Wasserreife 
(10.5,4 bzw. 71). - Als kritische Zahl gelten unter normalen 
Verhältnissen ein durchschnittlicher Befall von 15 Blattläu­
sen je Ahre beim Stadium 10.5,2. Bei der Bewertung ist nach 
wie vor die Voraussetzung zu beachten, daß mit einem wei­
teren Ansteigen der Populationsdichte der Blattläuse zu . 
rechnen ist. 
In der Diskussion wurde weiter herausgestellt, daß in dem 
trockenen Jahr 1976 bereits 21 Läuse pro Ahre beim Sta­
dium 10.5,2 Ertragsverluste von 4,8 dt/ha brachten. Man 
war sich darüber einig, daß dieses Ergebnis als Sonderfall 
anzusehen ist, da es in dem extrem trockenen Sommer ge­
wonnen wurde. Die kritischen Zahlen können daher nicht 
als starre Werte angesehen werden, sondern sie sind den 
jeweiligen Gegebenheiten (Wachstumsbedingungen, Be­
handlungskosten, Höhe der Erlöse und anderen Momenten) 
anzupassen. Eine genaue, schriftliche Analyse der mehr­
jährigen Ergebnisse wird ausgearbeitet und später geliefert. 
Da nach dem vorliegenden vorläufigen Ergebnis es nicht 
mehr als notwendig erscheint, Untersuchungen zur Ermitt­
lung der Schadensschwelle im gleichen Umfang durchzu­
führen wie bisher, wurde vom Convernor eine Ausrichtung 
der Arbeiten auf Resistenz-Untersuchungen angeregt. Der 
Bedeutung dieses Fragenkomplexes wurde allgemein zuge­
stimmt. Deshalb wurde für das Treffen in zwei Jahren (in 
Rothamsted) die Resistenz von Sorten gegen Getreideblatt­
läuse als hauptsächliches Diskussionsthema vorgesehen. 
SCHÜTTE (Kitzeberg) 
Als Mitarbeiter der Untergruppe „Okologie der Getreide­
blattläuse" trug E. BODE seine bisherigen Untersuchungser­
gebnisse hinsichtlich der Populationsdynamik von Getreide­
blattläusen unter besonderer Berücksichtigung der Effekti­
vität natürlicher Begrenzungsfraktoren vor (Programm­
punkt 4, Okologie und Prognose). 
Die besondere Bedeutung dieser ökologisch arbeitenden 
Untergruppe für die Kontrolle der Getreideblattläuse wurde 
von Herrn Dr. L. BRADER (Generalsekretär der WPRS inner­
halb der IOBC), der an der gesamten Tagung teilnahm, unter 
anderem dadurch anerkannt, daß er vorschlug, die Gesamt­
arbeitsgruppe möge sich in frühestens zwei Jahren, die vor­
genannte Untergruppe noch in diesem Jahre zum Erfah­
rungsaustausch treffen. Als Termin hierfür wurde der 
29./30. November 1977 festgestellt. Tagungsort soll Zürich 
sein. 
BODE (Darmstadt) 
Internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Obstvirosen 
Dr. L. KUNZE, Wissenschaftlicher Oberrat am Institut für 
Pflanzenschutz im Obstbau der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft, wurde anläßlich des X. Inter­
nationalen Symposiums für Viruskrankheiten der Obstbäume 
von den Tagungsteilnehmern in das International Committee 
for Cooperation in Fruit Tree Virus Research gewählt. Dem 
Komitee gehören jetzt 8 Mitglieder aus 7 Ländern an. Das 
Symposium fand vom 2. bis 10. September 1977 in Heidel­
berg statt und wurde von ca. 100 Teilnehmern aus 24 Län­
dern besucht. 
Dem Symposium über Obstbaumvirosen war am 1. Sep­
tember 1977 in Heidelberg das I. Internationale Symposium 
über Viruskrankheiten des Beerenobstes vorausgegangen, 
zu dem 60 Wissenschaftler aus 19 Ländern zusammengekom­
men waren. Auf dieser Tagung wurde ein Komitee gegrün­
det, das die Internationale Zusammenarbeit bei der Erfor­
schung der Beerenobstvirosen fördern und künftige Sym­
posien über dieses Arbeitsgebiet vorbereiten soll. Dr. 
H. KRCZAL, Wissenschaftlicher Direktor am Institut für
Pflanzenschutz im Obstbau der Biologischen Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft, wurde in dieses Komitee be­
rufen, dem 3 Mitglieder angehören.
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Folgende Richllinien wurden fertiggestellt: 
Richtlinien zur Prüfung von Mitteln gegen Vorratsschädlinge 
(Insekten) in Räumen (ausgenommen Begasungsmittel), 
(10-1.1). 
Die Richtlinien gliedern sich in einen Laborteil und einen 
Praxisteil. Die sehr aufwendige Laborprüfung muß der Pra­
xisprüfung stets vorangehen. Falls die Laborprüfung bei dem 
amtlichen Dienst durchgeführt werden soll, wird dieser dafür 
voraussichtlich die doppelte Prüfungsgebühr berechnen. Die 
Laborprüfung ist jedoch so aussagekräftig, daß die Biolo­
gische Bundesanstalt diese Prüfung zwei Praxisprüfungen 
gleich rechnet. Die Gesamtkosten für den Antragsteller wer­
den sich also gegenüber den bisherigen Kosten nicht er­
höhen. 
Eine Ausnahme bildet die Prüfung von Präparaten auf 
Dauerwirkung, die bisher in dieser Form nicht möglich war. 
Hier wird vermutlich ein Zuschlag erhoben werden müssen. 
Die Richtlinie wird in Kürze gedruckt vorliegen. Bis dahin 
stehen einige Einzelexemplare zur kostenlosen Abgabe zur 
Verfügung. Bestellungen sind zu richten an: 
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RoTHERT (Braunschweig) 
KRÜSSMANN, GERD: Handbuch der Laubgehölze. 2. neubear­
beitete und erweiterte Auflage in drei Bänden und einem 
Registerband. Band 1: A-D. Verlag Paul Parey, Berlin und 
Hamburg 1976, 486 S., 791 teils ganzseitige Abbildungen im 
Text und auf 160 Tafelseiten und 16 Farbtafeln. Großes 
Lexikonformat 21,5 X 27 cm, Ganzleinen, Preis 228,- DM. 
Die 1. Auflage erschien 1960/62, fand in gärtnerischen, bota­
nischen und forstlichen Kreisen gute Beachtung und ist seit 
fünf Jahren vergriffen. Die Neuauflage wird die in ganz 
Europa, einschließlich des frostfreien Mittelmeerraumes und 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 29. 1977 
in den Parks und Gärten der Britischen Inseln, angepflanz­
ten Gehölzarten berücksichtigen. Sie wird deshalb aus drei 
Bänden bestehen, die in jährlichem Abstand erscheinen sol­
len, und einem Registerband. Die Zahl der Arten und auch 
die der Abbildungen wurde stark vermehrt. 
In der Einführung zu Bd. 1 werden mit Hilfe schematischer 
Skizzen die botanischen und technischen Begriffe erklärt. 
Besonders bemerkenswert ist hier die „Alphabetische über­
sieht zur botanischen Terminologie" in den Sprachen Deutsch, 
Latein, Englisch, Französisch und Niederländisch, die auch 
Lesern mit geringen deutschen Sprachkenntnissen die Be­
nutzung des Buches ermöglichen. 
Der lexikonartige Hauptteil des 1. Bandes bringt die Be­
schreibungen von 282 Gattungen, 1798 Arten, 2081 Formen 
und Kultivaren, alphabetisch nach den lateinischen Namen 
der Gattungen geordnet. Durch zweckmäßige Signaturen 
werden Verwendbarkeit, Licht, Bodenansprüche und Winter­
härte der Gehölze dargestellt. Die auf Schwarzweiß-Tafeln 
im „Naturselbstdruck" wiedergegebenen Blätter erleichtern 
die Bestimmung sehr. Die Nomenklatur wurde auf den neue­
sten Stand gebracht. 
Das Werk, dessen hervorragende Ausstattung ebenfalls 
erwähnenswert ist, dürfte bald für alle an den in Europa 
kultivierten und wildwachsenden Laubgehölzen Interessier­
ten unentbehrlich werden. KocH (Braunschweig) 
ZYCHA, H., AHRBERG, H., CouRTOIS, H., DIMITRI, L., LIESE, W., 
PEEK, R.-D., REHFUESS, K. E., SCHLENKER, G., SCHMIDT-VOGT, H., 
ScHNURBEIN, U. Frhr. v. und SCHWANTES, H. 0.: Der Wurzel­
schwamm (Fomes annosus) und die Rotfäule der Fichte (Picea 
abies). Beihefte z. Forstwiss. Cbl., H. 36. Verlag Paul Parey, 
Hamburg und Berlin, 1976. 83 S., 4 Tab., 29 Abb. 
Unter dem Begriff „Rotfäule" ist. in der Forstwirtschaft eine 
Holzfäule bekannt, die jährlich erhebliche Wertverluste, vor 
allem bei der Fichte, verursacht. Urheber dieser Erkrankung 
sind mehrere Pilzarten, von denen der Wurzelschwamm 
(Fomes annosus) eine hervorragende Rolle spielt. 
Obwohl dieser Pilz schon seit über 100 Jahren bekannt 
ist, sind zahlreiche Einzelprobleme, wie z. B. der Infektions­
vorgang, die Pilzausbreitung im Boden, die physiologischen 
Ansprüche sowie die Rassenbildung des Pilzes kaum unter­
sucht worden. Mit Hilfe der Deutschen Forschungsgemein­
schaft wurde daher ein Schwerpunktprogramm entwickelt, 
um das Fomes-Problem von verschiedenen Seiten erneut 
aufzugreifen und zu beleuchten. Zu diesem Thema „Rotfäule 
der Fichte" liegt nun ein Sonderheft vor, in dem die Ergeb­
nisse von elf Autoren in Einzelaufsätzen wiedergegeben 
werden. 
Das Heft umfaßt insgesamt 8 Aufsätze. Vom Koordinator, 
Prof. H. ZYCHA, wird zu Anfang ein übersichtsreferat über 
die einschlägigen Begriffe und über die wirtschaftliche Be­
deutung der Rotfäule gegeben. Von SCHWANTES, COURTOIS 
und AHRBERG werden die Okologie und Physiologie des 
Wurzelschwammes dargestellt, wobei überwiegend neue Er­
gebnisse, so über die Sporenkeimung, das Myzelwachstum, 
über Enzymaktivitäten, über die antagonistische Wirkung 
verschiedener Pilze auf Fomes annosus und über zytologi­
sche Untersuchungen vorgelegt werden. In einem anschlie­
ßenden Aufsatz faßt ZYCHA neuere Befunde über den Infek­
tionsvorgang bei Fomes annosus zusammen. Von PEEK und 
LIESE wird die Schadwirkung des Pilzes behandelt, wobei 
elektronenmikroskopische Aufnahmen neue Einblicke in den 
Feinbau der Zellen gestatten. über die Einflüsse des Stand­
ortes und der Bestandsverhältnisse auf die Rotfäule berich­
tet SCHLENKER, und von REHFUESS werden neuere Erkennt­
nisse über den Erl'!ährungszustand der Fichte und die Pilz­
hemmung ihrer Bast- und Holzgewebe mitgeteilt. Zum Ab­
schluß werden zwei Themen behandelt, die unmittelbar den 
Pflanzenschutz angehen und zumindest Hoffnung auf eine 
Reduktion der bisherigen Fäuleschäden bringen: .,Die Resi­
stenz der Fichte gegenüber dem Wurzelschwamm" von DIMI­
TRI und „Maßnahmen zur Bekämpfung der Rotfäule" von 
SCHMIDT-VOGT und SCHNURBEIN. 
Nützlich ist dieses Heft allen, die sich mit den Fäule­
schäden an Waldbäumen befassen. Aber auch für andere 
Phytopathologen dürfte dieses Heft von Interesse sein, zu-
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mal verschiedene Untersuchungsmethoden Modellcharakter 
besitzen und auf andere Krankheiten übertragen werden 
könnten. Der Praktiker kann aus den beiden letzten Arbei­
ten Hinweise auf eine mögliche Verhütung von Fäuleschä­
den erhalten, und den in der Forschung Tätigen gibt die 
vorliegende zusammenfassende Darstellung eine gute über­
sieht, um zu erkennen, welche Probleme noch intensiver be­
arbeitet werden sollen und wo die Forschung erneut an­
setzen kann. H. BuTIN (Hann.-Münden) 
ROBINSON, R. A.: Plant Pathosystems. Springer Verlag, Berlin­
Heidelberg-New York, 1976. 184 S., 15 Abb., 2 Tab., Leinen. 
DM 48,-. 
Der Name ROBINSON spricht derart für Kompetenz auf dem 
Gebiet der Epidemiologie, daß der Besprecher eigentlich nur 
noch das Recht zur Ankündigung haben dürfte. Wenn trotz­
dem etwas mehr gesagt wird, dann vom Standpunkt eines 
Bildungswilligen aus, der noch zur Gruppe einseitig ausge­
bildeter Phytopathologen gehört. Diese einseitige Ausbil­
dung kritisiert ROBINSON ganz besonders, er verlangt für die 
Zukunft Experten, die auf dem Gebiet der Pflanzenzüchtung, 
der allgemeinen Phytopathologie und der mathematisch fun­
dierten Epidemiologie gleichermaßen versiert sein müssen. 
Die jetzigen Inhaber von Stellen auf dem Gebiet der Phyto­
pathologie oder der Pflanzenzüchtung sowie die Studenten 
der traditionellen Disziplinen hätten (Gott sei Dank!) für 
ihre Zukunft allerdings noch nichts zu befürchten, weil sich 
neue Einsichten erfahrungsgemäß nur langsam durchsetzen 
würden. 
Die von VAN DER PLANK geprägten Ausdrücke „horizontale" 
und „ vertikale" Resistenz kommen zu bleibenden Ehren. Den 
größeren Raum widmet ROBINSON der horizontalen, also nicht 
pathotypenspezifischen Resistenz. Dieser gibt er auch die 
größeren Chancen bei der Neueinführung von Sorten, nach­
dem die Pflanzenzüchter nur selten einen längerwährenden 
Erfolg erzielen konnten, wenn gegen einen „neuen" Patho­
typen gezüchtet wurde. Die Ansichten des Autors sind stark 
geprägt durch seine Arbeiten mit der Kaffeekirschenkrank­
heit (Colletotrichum cofteanum) sowie Puccinia polysora an 
Mais, wo man durch gezielte Selektion unter hohem Befalls­
druck doch enorme Erfolge bei der Auslese horizontal resi­
stenter Genotypen hatte. ROBINSON hält deshalb die rück­
wärtsgerichtete Stammbaum-(pedigree-)züchtung für falsch, 
weil sie zu einer „Erosion" der unspezifischen nicht-patho­
typenbezogenen Resistenz führen muß. 
Der größere Teil des Werkes nimmt nicht die Projektion 
zukünftiger Pathosysteme in Anspruch, sondern die genaue, 
geduldige Erläuterung der einzelnen Zusammenhänge. Als 
erstes Ziel sieht ROBINSON die Wiedergewinnung der unter 
natürlichen Selektionsbedingungen vorhandenen Abwehr­
kraft der Kulturpflanzen. Darüber hinaus sollen zusätzliche 
polygen vererbte Resistenzeigenschaften gegen endemische 
und eingeschleppte Parasiten erreicht werden. Hinzu käme 
ein großräumig geplanter, räumlich und zeitlich geordneter 
Anbau bestimmter Pflanzenarten und Sorten, um auch auf 
diese Weise den Anstieg von Erregerpopulationen zu ver­
hindern. ROBINSONS Vorschläge sind zweifellos die wohl ein­
zige Alternative bei katastrophal auftretenden Epidemien. 
Voraussetzung dafür wären jedoch z. T. harte staatliche Ein­
griffe sowohl in die Pflanzenzüchtung als auch hinsichtlich 
der Durchführung administrativer Maßnahmen im Anbau. 
Vor allem wäre ein viel engeres Zusammenarbeiten zwischen 
Züchtern und Phytopathologen notwendig, als dies in vielen 
Staaten der Fall ist. Lehrt doch die Erfahrung, daß vor Ein­
tritt kleinerer Katastrophen selten eine Einsicht für admini­
strative Härten vorhanden war. 
Die einzelnen Kapitel lauten: 1. Systems. 2. Plant Patho­
systems. 3. Vertical Pathosystem Analysis. 4. Vertical Patho­
system Management. 5. Horizontal Pathosystem Analysis. 
6. Horizontal Pathosystem Management. 7. Polyphyletic Vul­
nerability. 8. Crop Vulnerability. 9. Conclusions. 10. Ter­
minology. - Das letzte Kapitel bietet auf 24 Seiten eine
wahre Fundgrube fachspezifischer Ausdrücke. Daneben gibt
es natürlich auch Hinweise für Literaturquellen. Das Werk
sollte allen mittelbar und unmittelbar Betroffenen als Pflicht­
lektüre verordnet werden. E. LANGERFELD (Braunschweig)
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MAYER,  B . -J . : Okologische Auswirkungen verschiedener 
Landbaumethoden auf die Landschaft. B ionomica-Verlag, 
Mannheim, o .  J . ,  84 S . ,  6 Abb. 91 Lit. 
Ein Plädoyer für mehr Natur in der Kulturlandschaft, wie es 
der Schlußsatz umreißt :  ,, Es bleibt somit  zu erwarten, daß 
bei Berücksichtigung ökologischer Gesetzmäßigkeiten von 
der Landwirtschaft stabilisierende Wirkungen ausgehen, die 
w eit über den agrarischen Bereich hinaus wirksam werden 
und zu einer Gesundung und Stabilisierung gesellschaftlicher 
und ökonomischer Prozesse führen können . "  
Wie sonst selten so klar gesagt wird, stellt der Autor den 
umfassenden Einfluß der Landwirtschaft auf die Landschaft 
heraus . Er stellt dabei die Frage ,  ob die Landwirtschaft nicht 
als Störfaktor im ökologischen Geschehen wirkt, wozu 
„Landdegradationen" aus den Mittelmeerländern und den 
USA als warnendes B eispiel angeführt werden , um zu erwei­
sen, daß die heute praktizierte Landwirtschaft große Gefah­
ren für die Okologie der Landschaften mit sich bringt. Mit 
Sorge wird auf einige die 'Agrarlandschaft formende Maß­
nahmen und Entwicklungen der letzten Jahre hingewiesen : 
Mechanisierung, Flurbereinigung, Monokulturen, Brachflä­
chen (auch diese seien ein typisches Phänomen moderner 
Landwirtschaft) . Die charakteristischen Auswirkungen heu­
tiger Landwirtschaftsmethoden verdienten unter dem Be­
griff „Ausräumung der Landschaft " besondere Beachtung. 
Die Agrarlandschaft muß aber „ diversifiziert" werden . 
„ Konsequenterweise muß darum gefordert werden, daß 
die landwirtschaftliche Praxis durch gezielte Methoden mög­
lichst viele ,naturbürtige '  Kräfte zur Erhaltung ihrer Existenz­
grundlage pflegt und in ihren Dienst stellt und nicht vor­
dergründiger, überschaubarer technischer Steuerung zuliebe 
möglichst viele Naturfaktoren eliminiert .  Die Inanspruch­
nahme naturnaher Elemente als landschaftsphysiologisch 
stabilisierende und landschaftsphysionomisch bereichernde 
Faktoren müßte unter Berücksichtigung der anderen, zuneh­
mend an die Agrarlandschaft gestellten Ansprüche zu einer 
auf kombinierter Nutzung unterschiedlicher Intensität be­
ruhenden agrarlandschaftlichen Vielfalt führen . "  
Nimmt man  das  Buch  a l s  kritische Anmerkung zur Agrar­
ökologie, so :fällt - es doch schwer, dem Autor zu folgen. Die 
hier wiedergegebenen Zitate verdeutlichen, daß die Gedan­
kengänge von emotionaler Betrachtung nicht ganz frei sind. 
Auch scheint der Autor der landwirtschaftl ichen Praxis recht 
fern zu stehen, denn - um ein Beispiel anzuführen - die 
Zunahme der durchschnittlichen Flächengröße landwirt­
schaftlicher Betriebe und die damit einhergehende Verein­
heitlichung der Besitz- und Nutzungsstruktur können doch 
nicht im direkten Zusammenhang mit nicht näher benannten 
Monokulturen und daraus folgender Erniedrigung der Bo­
denfruchtbarkeit gebracht werden. Da fehlt doch wohl auch 
die rechte Vorstellung über die Ertragslage von Landwirt­
schaftsbetrieben unter 10 ha, auch " unter besseren Kondi­
tionen, d .  h .  bei ökologisch gefestigtem Funktionieren der 
Betriebe" ! Wird viel leicht nicht von ungefähr sehr oft und 
abstrakt von der Landwirtschaft, aber kaum von dem Land­
wirt gesprochen? - Von Pflanzenschutz ist  erstaunlicher­
weise nur ganz beil äufig und ungenau die Rede .  
Die  im Text angeführte Literatur i s t  nicht vollständig 
nachgewiesen,  aber umgekehrt findet man etliche Titel 
überhaupt nicht oder sonst nicht eindeutig z itiert. Dazu ist 
das Verzeichnis nicht immer alphabetisch geordnet .  Am Li­
teraturverzeichnis fällt ein Mangel an landwirtschaftlichen 
Titeln auf ; dafür haben geographische Schriften ein ziem­
liches Ubergewicht. (Die beiden einzigen Werke über Pflan­
zenbau sind BAEUMER 197 1  und KLAPP 1 967 ,  von denen 
der letzte gerade einmal zitiert wird. )  
Auch auf die Gefahr hin, der Schulmeisterei bezichtigt zu 
werden, muß der Rezensent außerdem anmerken , daß das 
Buch einige Schwächen (oder Eigenwilligkeiten?) im Satzbau 
und bei der Interpunktion hat .  Der Schriftsatz ist recht flüch­
tig korrigiert .  Auch die Vorliebe für Fremdwörter erschwert 
das Lesen ziemlich, so daß das Buch diej enigen, die der 
Inhalt unmittelbar angehen sollte , kaum erreichen wird. 
TH . EGGERS , Braunschweig 
Personalnachrichten 
Dr. Karl Fritzsch t 
Am 5. 2. 1 977 verschied unmittelbar nach einem Herzinfarkt 
der Leiter der Bezirksstelle Nienburg des Pflanzenschutz­
amtes Hannover ,  Dr. KARL FRITZSCH, im Alter von 57 Jahren. 
Nach dem Studium der Landwirtschaft in Stuttgart-Hoherr­
heim absolvierte KARL FRITZSCH von 1 950- 1 95 1  beim Pflan­
zenschutzamt in Hannover eine Referendarausbildung, an 
die sich die Promotionsarbeit mit Versuchen in der Praxis 
über den latenten Kupfermangel in  Nordhannover anschloß .  
Bereits im Jahre 1 954 wurde er Bezirksstellenleiter in Nien­
burg; 1 967 wurde ihm die Leitung des Amtes in Hannover 
übertragen , von der er  1 974 zurücktrat, um wieder an die 
Bezirksstelle sowie zu seiner Familie nach Nienburg zurück­
zukehren. Hier setzte der plötzliche und unerwartete Tod 
seinem unermüdlichen Wirken ein Ende . 
Mit Dr. KARL FRITZSCH hat das Pflanzenschutzamt der 
Landwirtschaftskammer Hannover einen langj ährig bewähr­
ten Mitarbeiter verloren, der aufgrund seiner menschlichen 
Eigenschaften und auch bei vielen Kollegen über die Gren­
zen seines Dienstgebietes hinaus Anerkennung und Achtung 
gefunden hatte. 
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14/76 878. Südwestbank AG Stuttgart, Konto 21 000.
Druck :  Ungeheuer + Ulmer KG GmbH + Co, Körnerstr. 14-18, 7140 Lud­
wigsburg. 
Für unverlangt eingesandte Manuskripte keine Gewähr, Rückporto 
beilegen. Die in dieser Zeitsehrift veröffentlichten Beiträge sind 
urheberrechtlich geschützt. Übersetzung, Nachdruck - auch von 
Abbildungen -, Vervielfältigung auf photomechanischem oder ähn­
lichem Wege oder im Magnettonverfahren, Vortrag, Funk- und 
Fernsehsendung sowie Speicherung in Datenverarbeitungsanlagen 
- auch auszugsweise - bleiben vorbehalten. Werden von einzelnen
Beiträgen oder Teilen von ihnen einzelne Vervielfältigungsstücke 
im Rahmen des § 54 UrhG hergestellt und dienen diese gewerb­
lichen Zwecken, ist dafür eine Vergütung gern. den gleichlautenden
Gesamtverträgen zwischen der Verwertungsgesellschaft Wissen­
sch aft GmbH (ehemals Inkassostelle für urheberrechtliche Verviel­
fältigungsgebühren GmbH) , Großer Hirschgraben 17-21,  6000 Frank­
furt/M. ,  , und dem Bundesverband der Deutschen Industrie e. V . ,
ctem Gesamtverband der Versicherungswirtschaft e. V. ,  dem Bun­
desverband deutscher Banken e. V. ,  dem Deutschen Sparkassen­
und Giroverband und dem Verband der Privaten Bausparkassen
e. V., an die VG Wissenschaft zu entrichten. Die Vervielfältigungen
sind mit einem Vermerk über die Quelle und den Vervielfältiger
zu versehen. Erfolgt die Entrichtung der Gebühren durch Wert­
marken der VG Wissenschaft, so ist für jedes vervielfältigte Blatt
eine Marke im Wert von DM 0,50 (bzw. DM 0,30) zu verwenden.
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes er­
scheint monatlich. Bezugspreis : j ährlich 86,40 DM (einschließlich 
5 ,5 °/, Mehrwertsteuer 4,50 DM) . Dieser Betrag erhöht sich um 
3,60 DM Versandspesen. Das Abonnement verlängert sich j eweils 
um ein Kalenderj ahr, wenn nicht 12 Wochen vor Ablauf schrift­
lich gekündigt wird. Bestellungen nehmen jede Buchhandlung 
sowie der Verlag entgegen. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd.  (Braunschweig) 29. 1977 
